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1. Vorbemerkungen zum vorläufigen Lehrplan der Klassen 

Oberstes Ziel der Geographie als Raumwissenschaft 
ist die Kenntnis von den Beziehungen zwischen Mensch 
und Raum. Erst die Einsicht in dieses komplexe 
Wirkungsgefüge kann den Schüler zu selbständigem, 
verantwortungsbewußtem Handeln anleiten. 

In den Klassenstufen 5 und 6 hat der Schüler anhand 
anschaulicher, regionaler Einzelbilder die Erde als 
einen Verfügungsraum kennengelernt, den der Mensch 
inwertsetzt. Der vorläufige Lehrplan für die Klassen-
stufe 7 verfolgt im wesentlichen die gleichen Ziele, 
verlagert jedoch entsprechend dem Reifegrad und dem 
Vorstellungsverm5gen der Schüler die Schwerpunkte. 
Wurde im Lehrplan der Klassenstufen 5 und 6 das 
Mensch-Raum-Gefüge mehr unter statischen Gesichts-
punkten gesehen, so stehen in Klassenstufe 7 Vor-
gänge im Vordergrund, deren Gesetzmäßigkeit es zu 
begreifen gilt. Darüber hinaus wird das Entscheidungs-
verhalten, das der Geographieunterricht über die Ver-
mittlung von Wissen und Einsichten hinaus entwickeln 
soll, durch das Aufwerfen von Planungsproblemen und 
Entscheidungsfragen maßgebend gef5rdert. 

In der Klassenstufe 8 werden zunächst die Klimazonen 
der Erde behandelt. Sie stellen das räumliche Ordnungs-
gefüge dar, in das Information und geographische 
Probleme einzufügen sind. Die Kenntnis von den Kli-
maten und ihrer gesetzmäßigen Verbreitung verdeutlicht, 
daß auf der Erde verschiedene geo5kologische Bedingungen 
herrschen. Die Frage der Gefährdung von Ökosystemen 
bildet das zentrale Problem bei der Auswahl der Fall-
beispiele, die uns den wirtschaftenden Menschen in 
den verschiedenen Klimazonen vorstellen. Beim Schüler 
ist in diesem Zusammenhang Verständnis zu wecken für 
die Belastbarkeit des Naturhaushaltes, gleichzeitig 
aber auch ein Verantwortungsbewußtsein für die 
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weitgehende Erhaltung der nattlrlichen U.Velt. 

Das Wechselspiel von Natur- und Humanfaktoren !indet in 
politisch begrenzten Räumen statt. Die Behandlung von 
Staaten llit ihren unterschiedlichen Traditionen, ihrer 
wirtscha!tlichen Entwicklung, ihren gesellscha!tlichen 
Ordnungen und Zukun!tsprobleaen er11öglicht· den geo-
graphischen Vergleich und !ördert das Verständnis !Ur 
die aktuellen Probleme in weiten Teilen der Erde. 

In der Klassenstufe 9 werden die SchUler zunächst ait 
Problemen von Entwicklungsländern vertraut gell4cht. Da 
diese sehr vielfältig und zum Teil schwer !aßbar sind, 
wird auf eine Erarbeitung der Theorien der Unterent-
wicklung verzichtet. Der SchUler soll vielaehr an kon-
kreten Beispielen die Merkmale der Unterentwicklung er-
fassen, ihre Ursachen heraus!inden und Maßnahmen der 
Entwicklungshilfe sowie deren mögliche Folgen kennen-
lernen. Dabei wurde darauf geachtet, Länder aus ver-
schiedenen Kontinenten vorzustellen, damit das topo-
graphische Wissen erweitert und vertie!t wird. 

Das zweite Leitthema, der Vergleich "Bundesrepublik 
Deutschland - DDR", soll den SchUler mit Gegenwarts!ragen 
und -aufgaben konfrontieren. Ihm soll dabei erneut be-
wußt werden, daß er Teil und Gestalter seines Lebensraumes 
ist und daß er später Mitverantwortung in Fragen Rawa-
nutzung und Landschaftsgestaltung tragen muß. Er wird 
dies nur bei grundlegendem Wissen wa die naturräumliche 
und wirtschaftliche Struktur Deutschlands leisten können. 
"Das Bewußtsein von der deutschen Einheit und der Wille 
zur Wiedervereinigung in Frieden und Freiheit ist wach-
zuhalten und zu entwickeln. Dazu ist die Kenntnis des 
anderen Teils Deutschlands, seiner Menschen und der sich 
dort vollziehenden Entwicklung eine notwendige Voraus-
setzung." (Zitat aus der Präambel zu •Die Deutsche Frage 
im-Onterricht"- Beschluß der Kultusministerkonferenz vom 
23. November 1978). 
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Die besondere Situation Deutschlands erlaubt es dem 
SchU1er, die Probleae der Zusaaaenarbeit zwischen zwei 
Wirtschaftssysteaen zu erkennen. Das Leitthema 3 •Die 
Bildung von übernationalen Wirtschaftsblöcken, ein raua-
wirksaaes Phllnoaen der Gegenwart• wird einerseits die 
Einbindung der Bundesrepublik Deutschland und der DDR in 
den jeweiligen Wirtschaftsblock aufzeigen, andererseits 
aber auch Einsicht in globale Beziehungen und Abhängig-
keiten gewähren. 

Die in vorhergehenden Klassenstufen erlernten Arbeits-
techniken werden wiederholt und ergänzt. Sie sind einer-
seits integrierender Bestandteil der einzelnen Themen-
bereiche und befähigen andererseits den Schüler, geo-
graphische Hilfsmittel in unterschiedlichen Lebens-
situationen sinnvoll einzusetzen. 

2. Hinweise zum Aufbau und zum Gebrauch des Lehrplans 

Der vorliegende Lehrplan beinhaltet: 
(1) ·Leitthemen und Leitziele; aus den Leitzielen abgeleitete 
(2) Lernziele und dazu 
(3) Themenbereiche 
(4) fachliche Grundbegriffe und 
(5) didaktisch-methodische Hinweise fUr den Lehrer. 

Das Leitthema 1: •Probleme der Entwicklungsländer• hat als 
Kernanliegen die Betrachtung wirtschaftlicher, demo-
graphischer und sozialer Aspekte der Unterentwicklung. 
Diesen Gesichtspunkten ist bei den vorgeschlagenen Staaten 
jeweils die Kennzeichnung des Naturraumes vorangestellt, 
da er fUr die Entwicklungsdefizite und -mögliehkeiten 
eine gewichtige Rolle spielt. So stellen auch die Roh-
stoffreserven bei der Definition der "Ftlnf Welten" eln 
entscheidendes Kriterium dar. Der Zusammenhang zwischen 
Wohlstandsentwicklung in den Industriestaaten und Armut 
und Elend in den Entwicklungsländern sollte nicht ausge-
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klammert werden, Die intendierte Grundhaltung gegenüber 
Entwicklungsländern muß also die einer vorurteilslosen 
Mitverantwortung fUr das Nord-Süd-Gefälle sein, 

Da nicht alle zur Behandlung vorgeschlagenen Staaten in 
jedem Lehrbuch vertreten sind, wurden die Hinweise für 
den Lehrer so erweitert, daß sie als Arbeitsgrundlage 
fUr die didaktische Vorbereitung benutzt werden können. 
Es ist aber auch möglich, einen anderen Staat der Dritten, 
Vierten und FUnften Welt auszuwählen. Dabei hat der Lehrer 
allerdings zu beachten, daß die vorgeschriebenen Grund-
begriffe eingefUhrt werden. 

In Leitthema 2 soll der Schüler die wirtschaftsräumlichen 
Besonderheiten der Bundesrepublik Deutschland und der DDR 
kennenlernen. Dabei wird bei der Behandlung der Teilbe-
reiche, soweit das sachlich möglich ist, Deutschland als 
Ganzes betrachtet, z. B. bei der Glieder\Jng nach Natur-
räumen. Die Schüler sollen ihre Kenntnisse von der regio-
nalen Verteilung der Bodennutzung in der Bundesrepublik 
erweitern und die Landbauzonen der DDR kennenlernen. 
Schwerpunkt soll ein Vergleich der Wirtschaft der Bundes-
republik Deutschland und der DDR sein: ausgehend von den 
Voraussetzungen nach dem 2. Weltkrieg sollen die Struktur-
veränderungen in Landwirtschaft und Industrie dargestellt 
werden, die durch Methoden, Einrichtungen und Ziele der 
sozialen Marktwirtschaft bzw. der sozialistischen Zentral-
verwaltungswirtschaft bedingt sind. Bei der Behandlung 
der Energiewirtschaft wird auf die aktuelle Problematik 
der Energieversorgung und ihre Voraussetzungen, Ent-
wicklungen und Anforderungen in beiden Teilen Deutsch-
lands hingewiesen. Die Leistungsunterschiede in der Wirt-
schaft der Bundesrepublik Deutschland und in der DDR 
sollen erkannt und erklärt werden. 

Seit Ende des 2. Weltkrieges schließen sich viele Staaten 
aus wirtschaftlichen oder militärisch-strategischen Gründen 
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zu Blöcken zusammen. In dem 3. Leitthema der Klassenstufe 
9 "Die Bildung von übernationalen Wirtschaftsblöcken, ein 
raumwirksames Phänomen der Gegenwart" werden die Schüler 
mit zwei unterschiedlichen Beispielen von Blockbildung 
vertraut gemacht. Die historisch-politischen bzw. auch 
die organisatorischen Aspekte der beiden Themenbereiche 
können dabei jedoch nur am Rande erwähnt werden, im 
Vordergrund stehen Einblicke in die wirtschaftlichen Vor-
aussetzungen und Auswirkungen der Zusammenschlüsse. Es 
werden dieVorteile und positiven Aspekte des Abbaus von 
Grenzen betrachtet, aber auch die Schwierigkeite~ und 
Probleme aufgezeigt, die mit den unterschiedlichen Pro-
duktionsbedingungen in den Einzelstaaten zusammenhängen. 
Gleichzeitig werden die SchUler konfrontiert mit gegen-
sätzlichen wirtschaftspolitischen Grundprinzipien, die 
im Rahmen der EG den freiwilligen Zusammenschluß von 
gleichberechtigten demokratischen Partnerländern und 
im RGW die Vereinigung von Staaten durch parteipoli-
tische Entscheidungen herausstellen. 

3. StufenUbergreifende instrumentale Lernziele 

- Sich auf der Erdoberfläche orientieren können. Einzel-
bilder und Bildelemente unter geographischen Gesichts-
punkten betrachten können, 

- Farbdias, Fotos, Luftbilder interpretieren können, 
- Luftbild und Karte einander zuordnen können, 
- Bilder (aus Illustrierten, Zeitungen usw.) sammeln 

und geographisch relevanten Themen zuordnen können, 
- die einfachen Bewegungen der Erde am Globus nachvoll-

ziehen können, 
- Himmelsrichtungen bestimmen können, 
- mit dem Gradnetz arbeiten können, 
- Gebiete im Atlas lokalisieren können, 
- die Lage eines Ortes auf der Karte und dem Globus 

feststellen und besti1111en können, 
- die Maßstableiste benutzen können, 
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- Entfernungen auf Globus und Karte relativ vergleichen 
können, 
Kartensymbole lesen können, 

- die Wirklichkeit in Kartensymbole übertragen können, 
- mit einer Legende arbeiten können, 

Höhenlinien und Höhenschichten lesen und deuten können, 
- Bezug von Relief und Karte herstellen können, 
- Höhenangaben aus einer Karte entnehmen könne, 
- Höhenunterschiede zwischen zwei Punkten feststellen 

können, 
- topographische Lageverhältnisse sich einprägen und 

wiedergeben können, 
- einfache Karten (Faustskizzen) zeichnen können, 
- thematische Karten beschreiben und interpretieren können, 
- Atlas, Globus vergleichend betrachten und Größenver-

gleiche ausführen können, 
- Karten einnorden können, 
- einfache Querschnitte deuten und selbst zeichnen können, 
- einfache Profile unter Benutzung von Höhenschichten 

zeichnen können, 
- einfache Profilblockbilder beschreiben und inter-

pretieren können, 
- eigene Beobachtungen und Messungen leisten k~nnen, 
- Meßwerte zusammentragen und graphisch umsetzen können, 
- Klimadaten zusammenstellen können, 
- Klimadiagramme nach Meßwerten zeichnen und einem Klima-

typ zuordnen können, 
- Klimadiagramme beschreiben können, 

- Prospekte S8.llllleln und auswerten können, 
- geographische Sachverhalte aus Texten entnehllen und 

sinnvolle Stichwortreihen aufstellen können, 
- mit geographisch -relevanten aktuellen Pressemeldungen 

kritisch umgehen können, 
- geographische Fachbegriffe verstehen, erklären und 

richtig anwenden können, 
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- aus lexikalischen Zusammenstellungen geographische 
Informationen entnehmen können, 

- Tabellen und Statistiken auswerten und erklären bzw. 
graphisch umsetzen können, 

- Arbeitsergebnisse in Umrißstempel oder Skizzen ein-
tragen können. 
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Leitthema 1: "Probleme der Entwicklungsländer" 

Durch die Behandlung des Leitthemas 1 "Probleme der Entwicklungsländer" 
soll der Schüler die geographischen, gesellschaftlichen und wirtschaft-
lichen Erscheinungen kennenlernen, die den globalen Gegensatz zwischen 
armen und reichen Ländern bedingen. Er soll dabei verstehen, daß Ent-
wicklungshilfe nur dann sinnvoll ist, wenn sie die speziellen Probleme 
der Nehmerländer berücksichtigt, die Eigenanstrengung der Bevölkerung 
weckt und den Einsatz angemessener Technologien bewirkt. 

Stundenansatz: ca. 14 Unterrichtsstunden 



Lernziele 

Kenntnis von 
den naturgeo-
graphischen 
Gegebenheiten 
des indischen 
Subkontinents 

1 

IO 

Themenbereiche 

Oberflächen-
gestalt und 
Klima Vorder-
i .ndiens 

Grundbegriffe 

Subkontinent, 
Hochland, 
Monsun, 
Jahreszeiten-
klima, 
DUrreperiode 

Didaktisch - methodische Hinweise 

Vorderindien mit seinen 4,5 Millionen km2 sollte 
dem Schüler als ein Subkontinent mit sechs 
flächenmäßig und kulturell sehr verschiedenen 
Staaten vorgestellt werden, auf dem sich dank 
seiner klaren natürlichen Grenzen eigene Religionen 
und Kulturen entwickelten und sich bis auf den 
heutigen Tag erhalten haben. Die großräumliche 
Gliederung des Subkontinents in KUstenebenen, 
Randgebirge, innere Hochflächen, Schwemmland-
ebenen und Hochgebirge kann dem Schiller in einer 
Tafelskizze leicht verdeutlicht werden. Es 
empfiehlt sich, ein Profil durch SUdindien anzu-
legen, um dadurch die unterschiedlichen H8hen-
verhäl tnisse zwischen West- und Ostghats veran-
schaulichen und die Auswirkungen fUr das Klima 
Vorderindiens besser erklären zu k8nnen. 
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Lernziele Themenbereiche Grundbegriffe Didaktisch - methodische Hinweise 

Das Schema der Passatzirkulation (Vorllufiger 
Lehrplan der Klasse 8, Leitthema 1) sollte an die-
ser Stelle wiederholt und 'ergänzt werden durch die 
vereinfachte Darstellung des Sommermonsuns Vorder-
indiens als Glied der innertropischen Luftzirkula-
tion, die unter Einwirkung des kontinentalen Tief-
druckgebietes im Sommer weit nordwärts verscboben 
ist, wodurch der SO-Passat wegen der Rechtsab-
lenkung der Winde auf der Nordhalbkugel in den 
SW-Passat • Monsun übergeht. 
Dieser vom Meer her mit Feuchtigkeit beladene Wind 
bringt dem Festland ergiebigen Niederschlag. 
Der winterliche NO-Passat, auch NO-Monsun genannt, 
ist dagegen trocken-kalte Festlandsluft aus dem 
zentralasiatischen Hochdruckgebiet. Er bringt 
lediglich der SO-Küste Vorderindiens Niederschlag 
in Form Ton Steigungsregen. 
Der jährliche Witterungsablauf weist in Vorder-
indien drei Jahreszeiten auf: 
a) die feucht-heiBe Monsunzeit (Juni - Oktober) llit 

Temperaturen ua + 30° C und hoher Luftfeuohte, 
b) die kUhl-trockene Jahreszeit (NoTember - Februar) 

mit bestll.rldig schöne• Wetter durch den NO-Passat, 
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Lernziele Themenbereiche Grundbegriffe Didaktisch - methodische Hinweise 

c) die beiß-trockene Jahreszeit zwischen der kUbl-
tr~ckenen und der feucht-heißen mit Schatten-
temperaturen von oft Uber + 40° c. 

Wegen der Gr6Be des Subkontinents ist es unerläß-
lich, auf die lokalen Abweichungen je nach Luv-
oder Leelage ZU11 SW-Monsun bzw, zua NO-Passat bin-
zuweisen1 Bombay: 2 368,6 mm; Niederschlagsmaxi-

mum i• Sommer, 
Madras: 185,2 „; Niederachlagsaaxi-

mum im Noveaber. 
Der von den Bergen Assams und dem Osthimalaya zum 
Aufsteigen gezwungene SW-Monsl.Ul bringt Bengalen 
die heftigsten Steigungsregen der Erde: Cherra-
punji: 12 277 mm durchschnittlicher Jahresnieder-
schlag mit Maximum im Sommer. 
Die Mauer des Himalaya lenkt den Somlliermonsunstroa 
nach NW ab, wobei er langsam seine Kraft verlier.t 
und deswegen in NY-Indien fast ohne Wirkung bleibt: 
Delhi: 718 mm Jahresniederschlag mit Maximum im 
Juli; Jaipur: 679 mm Jahresniederschlag mit Maxi-
mum im August. 
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Lernziele Themenbereiche Grundbegriffe Didaktisch - methodische Hinweise 

Abschließend sollte darauf hingewiesen werden, daß 
nach europäischen Maßstäben geurteilt, Indien in 
fast allen Landesteilen ausreichend Regen erhält. 
Es ist dabei jedoch zu berUcksichtigen, daß infolge 
der starken Verdunstung der Wasserbedarf wesentlich 
gr5ßer ist als in den mittleren Breiten. Der Er-
folg des Regenfeldbaus ist nur in den Regionen ge-
währleistet, in denen mehr als 1 500 mm Niederschlag 
fällt, d. h. an der Westküste, in Bengalen, in 
Assam. Überdies ist es wichtig, daß der Monsun 
nicht zu spät eintritt, da sich dann die Ernte 
verzBgert, daß er nicht zu frllh aufhBrt, da dann 
die Saat auf den Feldern verdorrt, und daß die 
Nlederschläge nicht zu ergiebig sind wegen der 
damit verbundenen Überschwemmungsgefahr. 
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VI 

e 
· Lernziele 1 Themenbereiche 

Kenntnis von Die wirtschaft-
den Problemen liehen Verhält-
eines bevöl- nisse in der 
kerungsreichen Indischen Union 
Entwicklungs-
landes der 
"Vierten Welt" 

Grundbegriffe 

Zamindar, 
Landreform, 
Rentenkapi-
talismus, 
Entwicklungs-
beamter, 
Dorfbeauftragter,1 
Industriali-
sierung, 
Fünfjahresplan, 
Kapitalhilfe, 
Techn. Hilfe 

Didaktisch - methodische Hinweise 

Dem Schüler ist zu verdeutlichen, daß wegen der 
Monsunabhängigkeit der I. U. versucht werden muß, 
durch Bewässerungsanlagen Wasser ganzjährig ver-
fügbar zu machen, um die Anbauflächen auch in der 
Trockenzeit nutzen zu können (mehrere Ernten). 
Der Bau von Stauanlagen kann zudem die Elektri-
fizierung in den Dörfern und in der Landwirtschaft 
vorantreiben. 
Eint:rListe weiterer Möglichkeiten zur Verbesserung 
der Agrarstruktur (Landreform, ld.lnstliche Düngung, 
Bildung von Genossenschaften, Einsatz von Beratern, 
Gewährung staatlicher Kredite, Benutzung besseren 
Saatgutes, Intensivierung der Viehhaltung, Ver-
besserung der Bodenbearbeitung, Mechanisierung) 
sollte eine Sammlung der Hindernisse für die Ent-
wicklung der Landwirtschaft gegenübergestellt 
werden, wie z. B. die Armut der Bauern, die den 
Ankauf von Saatgut, Dünger und Maschinen· aus-
schließt,' die religiÖsen Tabus, die die Viehzucht 
nicht gestatten, das Analphabetentum, das den 
Einsatz von Beratern erschwert, und der Einfluß 
der Großgrundbesitzer, die eine Landreform unter-



Lernziele Themenbereiche 

..... 
~ 

Grundbegriffe Didaktisch - methodische Hinweise 

laufen und auf ihren Vorrechten bestehen. Bei der 
Betrachtung der Verbesserungsmaßnahmen sollen 
nicht nur deren Vorteile, sondern auch eventuelle 
negative Folgen erarbeitet werden. Der Einsatz von 
Entwicklungsbeamten und Dorfbeauftragten soll in 
der ländlichen Bevölkerung das Bewußtsein einer 
möglichen Selbsthilfe im Hinblick auf die Selbst-
versorgung bzw. die Produ'ktionssteigerung wecken. 
Dem Problem der wachsenden Arbeitslosigkeit ver-
sucht man u. a. durch zunehmende Industrialisierung 
entgegenzuwirken. So förderte die Indische Union 
seit 1947 mit Hilfe der Industrienationen den Auf-
bau der Schwerindustrie. Da diese nur auf wenige 
Orte besonderer Standortgunst konzentriert ist, 
werden neuerdings Kleinbetriebe unterstützt, die 
auf dem Lande Arbeitsplätze schaffen. Die erheb-
lichen Schwierigkeiten (z. B. Mangel an Fach-
arbeitern, ungenügende Kooperation, fehlende 
Transportmöglichkeiten, Problem des Inders, sich an 
den industriellen Arbeitsrhythmus zu gewöhnen) beim 
Aufbau der Industrie in einem Land, das kaum 
industrielle Erfahrung besitzt, sollen dem Schüler 
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·Lernziele 

e 
Theaenbereicbe Grundbegriff• Didaktisch - methodische Hinweise 

geschildert werden, damit er !Ur Mißerfolgsmeldungen 
in der Industrie der Entwicklungsl!lnder Verst!lndnis 
aufbringt. 

-'· 



Lernziele 

... 
°' 

Themenbereiche 

Die sozio-kul-
turellen Ver-
hältnisse in der 
Indischen Union 

Grundbegriffe Didaktisch - methodische Hinweise 

Entwicklungsland,, Der Begriff "Entwicklungsland" soll auf dieser 
Geburte~regelung, Klassenstufe nicht mit Hilfe des Sozialprodukts 
Familienplanung, 
Kindersterblich-
keit, 

bzw. des Prokopfeinkommens erläutert werden, sondern 
vielmehr durch die Darstellung des niedrigen Lebens-
standards, des hohen Anteils an Analphabeten und 

Analphabetentum, ldes hohen Bevölkerungswachstums. 
Arbeitslosigkeit, Ein Vergleich der Einwohnerzahl .der Indischen· Union 
Unterbeschäfti-
gung, 
Hinduismus, 
Kastenordnung, 
Brahmanen, 
Paria, 
Großfamilie 

mit anderen Kontinenten bzw. Ländern soll dem Schüler 
verdeutlichen, daß die Indische Union mehr Einwohner 
hat als Lateinamerika und Afrika zusammen. 
Auf 1 000 E. kommen pro Jahr etwa 40 Geburten. 
21 Mio. Neugeborene stehen 8 Mio. Sterbefällen gegen-
Uber, d. h. es erfolgt eine Bevölkerungszunahme von 
13 Mio. pro Jahr. 
Die Sterblichkeitsrate ist bei Kindern bis zum 
4. Lebensjahr mit 40 % außerordentlich hoch. Sie 
wird vor allem durch Mangelernährung und damit ver-
bundenen Krankheiten verursacht. 
Die Schwierigkeiten der Durchführung der Geburten-
kontrolle liegen nicht nur im tradierten Festhalten 
an einer großen Kinderzahl zwecks späterer Alters-
versorgung, sondern auch im Analphabetentum, das 
eine wirksame Information durch die Massenmedien 
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.Lernziele Themenbereiche Grundbegriffe Didaktisch - methodische Hinweise 

weitgehend verhindert. Staatliche Maßnahmen der 
Geburtenkontrolle sind finanzielle Einbußen bei 
höherer Kinderzahl sowie z. B. die Nichteinstellung 
im öffentlichen Dienst bei mehr als drei Kindern. 
Die Arbeitslosen, in der Indischen Union auf 30 Mio. 
geschätzt, umfassen vor allem in den Städten auch 
solche mit höherer Schulbildung, die keine Möglich-
keit haben, einen ihrer Vorbildung entsprechenden 
Beruf auszuüben. 
Ein gewichtiges Problem stellt zudem die permanente 
Unterbeschäftigung vor allem der Landarbeiter dar. 
Obwohl die indische Verfassung 1955 das Kastenwesen 
offiziell abgeschafft hat, reglementiert es vor 
allem auf dem Lande immer noch das religiöse, soziale 
und wirtschaftliche Verhalten im Leben eines Hindu. 
Da der Hindu in die jeweilige Kaste hineingeboren 
wird, wird die freie Berufswahl weitgehend ver-
hindert. Auch Heiraten sind meist noch kastenintern 
und außerdem häufig mit starken Verschuldungen der 
Brauteltern verbunden. 
Die Paria oder Unreine, häufig auch fälschlich als 
Kastenlose bezeichnet, unterteilen sich wiederum 
in eine große Anzahl von Kasten mit einer genauen 
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Lernziele Themenbereiche Grundbegriffe Didaktisch - methodische Hinweise 

Hierarchie. Sie üben im allgemeinen die "unreinen" 
Berufe aus, d. h. niedere Dienstleistungen und 
solche, die sich mit der Verwertung von"toten 
Tieren beschäftigen. 
Ein wichtiges Merkmal des Hinduismus ist die Auf-
fassung von der Wiedergeburt der Seele in einem 
höheren oder niederen Lebewesen entsprechend dem 
Lebenswandel des Individuums. Hieraus ergibt sich 
für den Hindu die Oberzeugung, sein Leben so hin-
nehmen zu müssen, wie es ist. Wirtschaftliches 
Erfolgsstreben ist daher dem strenggläubigen Hindu 
unbekannt. 
Eng verknüpft mit der Auffassung von der Seelen-
wanderung ist das allgemeine THtungsverbot, das 
vor allem für die "heiligen Kühe" gilt. Obwohl in 
großer Anzahl vorhanden, sind diese Tiere für die 
Versorgung der Menschen mit Milch und Fleisch nutz-
los. Ihr wirtschaftlicher Wert liegt lediglich in 
der Gewinnung der Kuhfladen zum Zwecke der Ver-
feuerung sowie in der Nutzung der Ochsen als Zug-
tiere. 
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Kenntnis von 1 Der Naturraum 
den Problemen Perus 
eines robstoff 
reichen Ent-
wicklungslande 
der "Dritten 
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Grundbegriffe 

Costa, 
Sierra, 
Montana (Selva), 
Puna, 
Humboldtatrom, 
Garua, 
Guano 

Didakti·scb - methodische Hinweise 

Die räumlichen Gegensätze Perus lassen sieb llit 
Hilfe eines Vegetationsprofils durch das südliche 
Peru verdeutlichen. Die im folgenden genannten 
Sachverhalte bilden die naturgeographische Grund-
lage fUr das Verständnis der Entwicklungsproble-
matik des Landes. 
Der Schüler soll erfahren, daß der langgestreckte 
WUstenstreifen der Costa 'dank eingelagerter Fluß-
oasen und der Küstennähe zum 'Wirtschaftlich 
wichtigsten Gebiet Perus wurde. Die Bedeutung des 
Humboldtstromes fUr die t.ntstehung des Garua, fUr 
den Fischreichtum des Stillen Ozeans vor der 
peruanischen Küste und fUr die Ablagerungen des 
Guano sind hervorzuheben. 
Die Sierra wird von den bis zu 7 000 m hoben Ketten 
der West- und Ostkordillere und den eingeschlossenen 
Hochbecken und Talungen gebildet. Die großen Höhen 
und die starken Temperaturgegensätze bedingen die 
überwiegende Steppenvegetation (Puna), die nur 
örtlich durch Bewässerungsfeldbau abgelöst wird • 
Die Montana (Selva) nimmt mehr als die Hälfte der 
Gesamtfläche Perus ein und hat Anteil am östlichen 
Gebirgsabfall der Anden und ~er -Aufschüttungsebene 
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des Amazonas. Die abgelegenen Nebel- und Regen-
waldgebiete des Ostens mit ihrem tropisch-feuchten 
Klima sind weitgehend unbesiedelt, stellen aber 
einen Reserveraum für die landwirtschaftliche Er-
schließung dar. 
Häufige Naturkatastrophen in der ostpazifischen 
Schwächezone sind zudem ein schweres Hemmnis für 
die Entwicklung. 
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Die sozialen 
und wirtschaft-
lichen Verhält-
nisse in Peru 

Grundbegriffe 

Indio, 
Quechua, 
Mestize, 
Kreole, 
Verstädterung, 
Barriadas, 
Hazienda, 
Kleinpächter, 
Junta, 
landwirtschaft-
liche Familien-
einheit, 
Produktionsge-
nossenschaft 

Didaktisch - methodische Hinweise 

Es empfiehlt sich, diese Unterrichtseinheit mit 
einem Uberblick Uber die ethnische Zusammen-
setzung der peruanischen Bevölkerung zu beginnen: 
1) Indianer, 45 - 50 % der Gesamtbevölkerung, 
2) Mestizen, 35 - 40 96 " " 
3) Kreolen, 10 96 " " 
Danach sollte auf die unterschiedliche Bevölkerungs-
verteilung hingewiesen werden : 
1) Costa: 1/10 der Gesamtfläche mit 1/3 der Bev., 
2) Sierra: ca. 1/3 der Gesamtfläche mit Uber der 

Hälfte der Bevölkerung 
3) Montana (Selva): mehr als die Hälfte der Gesamt-

fläche mit ca. 10 % der Bevölkerung. 
Bemerkenswert ist das explosive Bevölkerungswachs-
tum. Von 1940 bis 1969 hat sich die Bevölkerung 
verdoppelt. 
Der Anteil der städtischen Bevölkerung an der Ge-
samtbevölkerung ist von 35 96 im Jahre 1940 auf 
53 96 im. Jahre 1971 gestiegen. Grund .hierfür ist vor 
allem die Landflucht, die die Menschen in die Städte 
der Costa und der innerandinen Becken lockt, wo sie 
häufig ohne Arbeit und Wohnraum in den Barriadas 
leben. 
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Auch in der Landwirtschaft zeigen sich trotz Agrar- . 
reform die regionalen Diskrepanzen. Die Flächen-
und Arbeitsproduktivität ist in der Costa je Arbeits-
kraft 5mal hBher als in der Montana. 
Die Costa produziert bei kUnstlicher Bewässerung 
vor allem Baumwolle, die jedoch wegen Absatz-
schwierigkeiten dem Reisanbau weicht, und Zuckerrohr, 
das wegen geringer Weltmarktpreise ebenfalls rück-
läufig ist, In der Sierra garantiert die Subsistenz-
wirtschaft mit sehr geringen Hektaerträgen meist 
gerade das Existenzminimum. Der Anbau von Bananen, 
Kaffee und Reis in der Selva leidet unter der markt-
fernen Lage und der mangelhaften Infrastruktur. 
Der Export von Bergbauprodukten stellt eine wichtige 
Deviseneinnahmequelle dar. Das ErdBl dient der Eigen-
versorgung, doch versprechen Sehelfbohrungen Über-
schüsse. Bedeutende Einnahmequellen sind auch Guano 
und Fischmehl (Rückgang der Fischmehlproduktion An-
fang der 70iger Jahre, seit 1975 jedoch wieder Er-
holung). 
90 % aller Industriebetriebe mit mehr als 5 Be-
schäftigten befinden sich in der Costa, davon sind 
allein 70 % in Lima-Callao, 
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Am Ende dieser Unterrichtseinheit sollte ein Über-
blick Uber die seit 1968 durchgeführten sozialen 
und wirtschaftlichen Veränderungen in Peru stehen. 
Da Anfang der 60iger Jahre 86 % der peruanischen 
Bauern kein Land, aber 1,3 % der Betriebe 84 % der 
landwirtschaftlichen Betriebsfläche besaßen, wurde 
1969 und 1979 die Agrarreform beschleunigt ange-
gangen. 
Die großen Plantagen der Costa wurden in Produk-
tionsgenossenschaften umgewandelt, deren Mit-
glieder die Arbeiter und Angestellten sind. Die 
Höchstgrenze des Privatbesitzes beträgt sejtdem in 
der Costa 150 ha bewässertes oder 300 ha unbe-
wässertes Land bzw. 1 500 ha Naturweide. In der 
Sierra beträgt die Höchstgrenze 15 ~ 55 ha be-
wässertes oder 30 - 110 ha unbewässertes Land bzw. 
Naturweide für 5 000 Schafe. Größerer Privatbe-
sitz ist nur gestattet, wenn der Eigentümer die 
Arbeiter am Gewinn beteiligt oder Löhne zahlt, die 
mindestens 10 % über dem staatlich f _estgesetzten 
Mindestlohn liegen. Die Schaffung von Kleinbetrieben 
unter 3 ha durch Teilung ist verboten. Die Zuweisung 
von Land richtet sich nach der "landwirtschaftlichen 
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Familieneinheit" und ist in den drei Regionen unter~ 
schiedlich. Produktionsgenossenschaften in der Sierra 
und der Montana wurden vor allem gegrUndet, um den 
Lebensstandard auf dem Land zu heben. 
In der Industrie wurde die Verstaatlichung aller 
ausländischen Unternehmen, aller Betriebe. die 
Grundstoffe verarbeiten, und der Betriebe der Infra-
struktur durchgeführt. In allen anderen Betrieben 
wurden Mitbestimmung, Gewinnbeteiligung bzw. Mit-
eigentum durchgesetzt. 
Auch Wasser und Bewässerungsanlagen wurden ver-
staatlicht und damit die Wasserverteilung nach alten 
Vorrechten abgeschafft. Zur Erweiterung und Inten-
sivierung von Landwirtschaft und Industrie wurden 
mit ausländischem Kapital und technischer Hilfe 
große Wasserprojekte in Angriff genommen. Dabei 
werden u. a. Flüsse östlich der Anden angezapft und 
Stauseen geschaffen, um die jahreszeitlichen 
Schwankungen in der Wasserflihrung vieler Flilsse 
auszugleichen und Strom zu gewinnen. 
Trotz großer Anstrengungen ist die peruanische Wirt-
schaft bis heute rückständig. Unterbeschäftigung vor 
allem im Dienstleistungssektor und Arbeitslosigkeit 
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(in der Industrie wegen Rationalisierung zu-
nehmend) konnten bis jetzt noch nicht eingedämmt 
werden. Die ehemaligen Kleinpächter oder Besitz-
lose, die durch die Agrarreform Landbesitzer wurden, 
leben wegen Kapitalmangels häufig so arm wie frUher. 
Die Produktionsgenossenschaften scheitern oft 
wegen Unkenntnis oder mangelnder Erfahrung. ~oble­
matisch ist bei der schne11 wachsenden Bevölkerung 
auch die weitere Schaffung von existenzfähigen 
Betrieben, da die landwirtschaftlich nutzbare Fliehe 
Perus hierfür nicht ausreichen würde. 
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~ den Problemen Malis 

eines rohstoff-
armen Ent-
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Domstrauch-
savanne, 
Trockensavanne, 
Feuchtsavanne, 
Sahel, 
Sudan, 
DUrrekatastrophe, 
Desertification, 
Binnendelta, 
Harmattan 

Didaktisch - methodische Hinweise 

Als Fallbeispiel fUr ein Entwicklungsland der 
"FUnften Welt" empfiehlt die Kommission die Be-
handlung eines Binnenlandes aus dem Sudan. Der 
Begriff Sudan bezeichnet den Lebensraum der Sudan-
neger, die zwischen dem tropischen Regenwald und 
der Sahara wohnen, während die Begriffe Savanne 
und Sahel am besten durch klima- und vegetstions-
geographische Merkmale zu beschreiben sind. Natur-
räumlich gehört Mali zu den Savannen. 
Die Savannentypen sollten durch die Dauer der Regen-
zeiten und die jährlichen Niederschlagsmengen ge-
kennzeichnet werden. Die Nordgrenze des Sahel ist 
durch die 150 mm Isohyete festzulegen, wtlhrend die 
Südgrenze mit der 400 mm ~sobY.ete. zusammenfällt. 
Diese Abgrenzung läßt den Schluß zu, daß die Dorn-
strauchsavannen in Nordafrika mit dem Sahel gleich-
gesetzt und die Trockensavannen nur im nördlichen 
Teil dem Sahel zugerechnet werden können. 
Dem Schüler sind Ablauf und Ursachen der Deserti-
fication zu erklären. Es ist besonders hervorzu-
heben, daß die Desertification letztlich nicht 
durch DUrreperioden ausgelöst wird - .. es treten· 
auch immer wieder feuchtere Perioden auf -, sondern 
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durch das Eingreifen des Menschen in ein wenig be-
lastbares Ökosystem. Die Ursachen basieren auf dea 
umfassenden medizinisch-technischen, wirtschaft-
lichen und politischen Wandel der letzten 30 Jahre, 
der sich in einem übermäßig starken Bev~lkerungs­
wachstum, in der Aufgabe der Subsistenzwirtschaft, 
in der Einschränkung der Bewegungsfreiheit (neue 
Staatsgrenzen !) der Nomaden oder auch falsch ange-
legten EntwicklungshilfemaBnahmen niederschlägt. 
So sind Uberweidung, inadäquate landwirtschaftliche 
Techniken und übermäßige Brennholzgewinnung die 
eigentlichen Gründe für die Desertific.ation. 
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nisse in Mali 
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Im Anschluß an die Darstellung des Naturraumes von 
Mali empfiehlt es sich, auf die Verteilung der Be-
völkerung einzugehen. Dabei sollte herausgestellt 
werden, daß sie von der Höhe des Niederschlages 
( 9/10 der Bev. lebt in Gebieten mit mehr als 
250 mm N) und vom Lauf des Niger abhängt. Die süd-
lichen Landesteile, vor allem aber das Binnendelta 
des Niger, sind damit die bevorzugten Siedlungs-
und gleichzeitig Wirtschaftsräume. 
Das Bevölkerungswachstum ist mit 2,5 % (1975) sehr 
hoch, die Lebenserwartung jedoch wegen der auf 20 % 
geschätzten Säuglingssterblichkeit mit 38 Jahren 
sehr gering. 
Außerdem sollte darauf hingewiesen werden, daß sich 
innerhalb von 20 Jahren die städtische Bevölkerung 
';,erdoppelt hat (1/3 der städtischen Bevölkerung 
Malis entfällt auf die Hauptstadt Bamako). Der An-
teil der Landbevölkerung an der Gesamtbevölkerung 
liegt bei 88 %. 
Der Anteil der Analphabeten beläuft sich unter den 
Erwachsenen auf 90 %. 1971 besuchten nur 14 % der 
Kinder eines Jahrgangs die Grundschule. 
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Der anspruchslosen Landbevölkerung, die Uberwiegenq 
im Regenfeldbau den Eigenbedarf deckt, können weder 
moderne Bedürfnisse noch moderne Arbeitsmethoden 
aufgedrängt werden. tlberschußproduktion gibt es 
infolgedessen kaum. Vor allem zur Versorgung der 
Stadtbevölkerung mußten deswegen bisher wichtige 
Nahrungsmittel wie Zucker, Reis, Weizen und sogar 
Hirse eingeführt werden. · In der traditionellen 
Wirtschaft werden tlberschUsse lediglich in der Erd-
nußproduktion, in der nomadisierenden Viehwirtschaft 
sowie in der Fischerei im Binnendelta des Niger 
erzielt. 
Seit 1929 wird durch das Office du Niger die künst-
liche Bewässerung im Binnendelta durchgeführt, um 
Reis und Baumwolle über den Eigenbedarf hinaus filr 
den Export, vor allem nach Frankreich, anzubauen. 
Hohe Erschließungskosten, Mangel an geschulten 
Arbeitskräften und besonders die hohen Transport-
kosten ~egen der Weiträumigkeit, der Binnenlage des 
Landes und der Ungunst des Niger als Transportweg 
lassen das Unternehmen als unrentabel erspheinen. 
Zwischen 1959 und 1969 wurden mit hoher Entwicklungs-
hilfe besonders in Bamako viele moderne Industrie-
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betriebe gegrUndet, vor allem um Arbeitsplätze für die 
städtischen Schulabgänger zu schaffen. Die meisten 
verarbeiten landwirtschaftliche Erzeugnisse. Da 
jedoch die Kaufkraft sehr gering ist, leiden sie 
unter Absatzschwierigkeiten. Export in die Nach-
barländer ist kaum mö~lich, da ·diese wegen !!hnlicher 
Probleme in Konkurrenz zu Mali stehen. 
Außerordentlich schwierig für das Land ist die 
Lösung der Energiefrage, da bis jetzt nur kleine 
Wasserkraftwerke zur Verfügung stehen und teures 
Erdöl eingeführt werden muß. Bodenschätze (Bauxit, 
Mangan, Eisenerz, ·Phosphate) werden nicht abgebaut, 
spielen deswegen auch im Außenhandel keine Rolle. 
Mali stellt gewissermaßen den Extremfall einas Ent-
wicklungslandes dar. Verschiedene Entwicklungsmaß-
nahmen zeigen bisher nur geringen Erfolg. So schei-
terten die seit 1961 verstärkt in Gang gesetzte 
Industrialisierung sowie die Modernisierung der 
Landwirtschaft bis jetzt an der Unfähigkeit der Ver-
waltung, am fehlenden Markt und am geringen Bildungs-
stand der ländlichen Bevölkerung. Außerdem verursacht 
die schwerfällige Bürokratie hohe Kosten. Nicht zuletzt 
ist zu bemerken, daß Fachkräfte wegen fehlender 
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Beschäftigungsm6glichkeiten auswandern. 
Abschließend kann darauf hingewiesen werden, daß 
seit der Rückkehr Malis in die Franc-Zone eine 
stärkere außenwirtschaftliche Anlehnung an Frank-
reich erfolgt ist. Seitdem verläuft die anfänglich 
überstürzte Entwicklung (1971: 1ao Entwicklungspro-
jekte) ausgewogener. Vor allem erfolgt eine Belebung 
des privatwirtschaftlichen Sektors sowie des 
Tourismus. 
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Beratungshilfe, 
Verschuldung, 
Neokolonialismus 
Akkulturation, 
Geberland, 
Empfängerland, 
Innovation 
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Da bei der Behandlung der im Lehrplan vorgesehenen 
Entwicklungsländer mögliche Hilfen angesprochen 
wurden, stellt diese Unterrichtseinheit eine allge-
meine Betrachtung der Entwicklungshilfethematik 
dar. Der Schüler muß erfahren, daß Entwicklungs-
politik Völkern helfen soll, sich selbst zu helfen 
und ihre Gesellschaft nach eigenen Zielen zu 
modernisieren. Obwohl Uber die richtigen Maßnahmen 
innerhalb einer entwicklungspolitischen Gesamt-
konzeption gestritten wird, herrscht Uber deren 
Zielsetzung weitgehend Einigkeit. Entwicklungs-
politik sollte angelegt sein auf: 
- eine Neuordnung des Welthandelssystems, um die 
Benachteiligung der Entwicklungsländer zu be-
seitigen, 
- eine Verlangsamung des Bevölkerungswachstums 
durch bewußte Familienplanung, 
- einen Verzicht auf Übertragung von Lebens- und 
Konsumgewohnheiten der Industrieländer, 
- eine Verstärkung privater Investitionen, v. a. 
Reinvestition von Gewinnen, 
- eine partnerschaftliche Zusammenarbeit, die eine 
angemessene Eigenleistung der Geförderten ermöglicht, 
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eine Koordinierung der internationalen Entwick-
lungshilfe zu einem weltweiten Entwicklungshilfe-
system, 
- eine Förderung der Landwirtschaft, die Einführung 
arbeitsintensiver Technologien in Landwirtschaft 
und Industrie und den Aufbau einer Infrastruktur, 
damit die Ernährung gesichert, Arbeitsplätze ge-
schaffen und die Lebensbedingungen verbessert 
werden. 
(nach Engelhard: Entwicklungsländerprobleme •••• 
Beiheft G.R. (1978), H 3, Seite 98) 
Dem Schiller ist zu verdeutlichen, daß Problem-
lösungsmodelle der jeweiligen Raumsituation Rechnung 
tragen und alle wirtschaftlichen und sozialen Vor-
aussetzungen berilcksichtigen mUssen. In der Ver-
gangenheit fUhrte z. B. die falsche Einschätzung der 
Innovationsbereitschaft der Bewohner zum Scheitern 
von Entwicklungsprojekten. Ein Vergleich der Hilfe-
leistung westlicher und östlicher Länder ergibt, 
daß letztere nur einen geringen Anteil der Gesamt-
summe aufbringen. Dabei ist zu berücksichtigen, daß 
die Entwicklungspolitik des Ostens andere Ziele 
verfolgt. 
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Leitthema 2: "Bundesrepublik Deutschland - DDR": Naturraum und Wirtschaft 

Im Leitthema 2 soll sich der Schüler am Beispiel Deutschlands 
mit Gegenwartsfragen und -aufgaben auseinandersetzen, Er soll 
erkennen, daß unterschiedliche Wirtschaftsordnungen in der 
Bundesrepublik Deutschland und in der DDR die Wirtschafts-
struktur unterschiedlich prägen. 

Stundenansatz: ca. 10 Unterrichtsstunden 
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Es empfiehlt sich, den Naturraum als eine Einheit 
darzustellen, die physisch-geographische .Ver-
hältnisse (Gesteinsaufbau, Oberflächengestalt, 
Boden, Klima, Wasserhaushalt und Vegetation) 
wiederspiegelt. Bei der naturräum1iehen Gliederung 
Deutschlands sollte von den Großräumen ausge-
gangen werden. Der Schüler sollte diese Großräume 
an der physischen Ubersichtskarte zeigen k~nnen. 
Anschließend wäre eine Zusammenfassung zu den 
folgenden Einheiten denkbar: Norddeutsches Tiefland, 
Mj_tteldeutsehe Gebirgssehwelle, SUddeutsches Berg-
und Schichts.tufenland, A1pe~vorl8nd, Alpen. 
Es bleibt dem Lehrer Uberlassen zur Erweiterung des 
topographischen Wissens der Schüler innerhalb der 
Großräume weitere Einheiten aufzuzeigen. 
(evtl. besonders im Nahrauml) 
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s. folgende Seiten 
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Mit Hilfe des Atlas soll ein Uberblick Uber die unterschiedlich landwirtschaftlich genutzten Räume 
Deutschlands erarbeitet werden: 

Die Landwirtschaft in der Bundesrepublik 
Deutschland 

In der Bundesrepublik Deutschland sind landwirt-
schaftliche Gemischtbetriebe am weitesten ver-
breitet. Sie dominieren im Norddeutschen Tiefland, 
erstrecken sich Uber das Lahntal bis ins Süddeutsche 
Schichtstufenland. Betriebe für den Weizen- und 
Zuckerrübenanbau liegen in den Börden und in den 
Becken- und Gaulandschaften SUddeutschlands. Weide-
wirtschaft wird in den Nordseemarschen und im 
Alpenvorland betrieben. Schweinemastbetriebe lie-
gen im Nordwesten am Niederrhein. Reine Veredelungs-
betriebe mit bodenunabhängiger Rinder-, Schweine-
und Geflügelmast liegen im Oldenburger Rauµi • . Obst 
und Gemüse werden in klimagUnstigen Räumen (Ober-
rheingraben, Mittelrhein, Neckarland, Unterfranken, 
Bodenseegebiet) angebaut, aber auch im Umkreis von 
Bedarfszentren (Umgebung von Hamburg, Köln-Bonn, 

1.>1 Rhein-Main-Gebiet). Der Weinanbau konzentriert sich 
~ auf die Mittelgebirgstäler des SUdwestens sowie des 

Rheins und seiner südlichen Nebentäler. 

Die Landwirtschaft in der DDR 

Die Ackerbaugebiete der DDR liegen in den Tief-
landsgebieten. Auf den Moränenböden der Nordbe-
zirke Schwerin und Neubrandenburg und den Lößböden 
der Bezirke Leipzig, Halle und Magdeburg (Leip-
ziger Tieflandsbucht, Magdeburger Börde, Thüringer 
Becken) werden hauptsächlich Weizen oder Gerste im 
Wechsel mit Zuckerrüben angebaut. Auf Böden mittlerer 
oder schlechter Güte werden Kartoffelnund Roggen 
angebaut. In den Nordbezirken liegen auch die 
meisten Betriebe, die auf Viehzucht spezialisiert 
sind. Die größten zusammenhängenden Grünlandgebiete 
liegen dabei in den Bruchlandschaften im Osten der 
DDR. Obst und Gemüse werden im Spreewald, im Oder-
bruch und im Thüringer Becken angebaut. Erfurt ist 
Zentrum für Pflanzensamen- und Blumenzucht. Im 
Elbetal wird in der Gegend von DI:esden Wein ange-
baut. 
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Die Landwirtschaft in der Bundesrepublik Deutsch-
Ö land 

Dem Schüler soll verdeutlicht werden, daß sich die 
Produktion in der Bundesrepublik Deutschland weit-
gehend nach Verbraucherwünschen richtet. Be-
stehende Betriebe sind in Privatbesitz, die Bauern 
können sich freiwillig zu Bezugs- und Absatz-
genossenschaften zusammenschließen oder an Ma-
schinenringen beteiligen. Änderungen im Produk-
tionsziel oder in den Betriebsgrößen sind u. a. 
auf Mechanisierung und Spezialisierung zurück-
zuführen. Solche Maßnahmen zur Modernisierung 
werden vom Bauern geplant, veranlaßt und weit-
gehend selbst finanziert. Bundesregierung und 
Länder fördern Maßnahmen, die die Leistungsfähig-
keit der Betriebe steigern. 

Die Landwirtschaft in der DDR 

In der DDR werden Produktion und Absatz vom Staat 
zentral geplant. Grundsatz des Staates hierbei ist, 
durch immer größere Betriebseinheiten und immer 
größeren Spezialisierungsgrad zu industriemäßigen 
Prod~tionsmethoden zu kommen. 
Maßnahmen dazu sind: 
1. Neuorganisation der Betriebsformen: 

Ursprüngliche Privatbetriebe wurden zu Genossen-
schaften zusammengefaßt (Zwangskollektivierung), 
mehrere dieser Genossenschaften arbeiten in Ko-
operativen zusammen LPG, VEG, KOG 

2. Konzentration auf die Großproduktion bestimmter 
Erzeugnisse und Umstellung auf Arbeitsweisen der 
industriellen Produktion: 
Ab 1972 wurden die KOG durch die KOE abgelöst, 
in denen Brigaden mit Eigenverantwortung, Eigen-
planung und Gewinnbeteiligung arbeiten; Pflanzen-
und Tierproduktion sind streng getrennt. 

3. Anwendung wissenschaftlicher und technischer 
Erkenntnisse zu intensiver landwirtschaftlicher 
Produktion und Rentabilität der Betriebe (Agro-
chemische und Agrotechnische Zentren) 
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Die Landwirtschaft in der Bundesrepublik 
Deutschland 

Die Leistungsunterschiede in der Landwirtschaft 
sind erkennbar am Hektarertrag folgender 
Produkte (1977, Ertrag je dt/ha): 

Getreide 
Kartoffeln 
Zuckerrüben 
Futterhackfrüchte 

(Quelle: 

Hnndesre"D. Deutschl 
40,9 

257,6 
477,3 
026,6 

Fundamente, s. 81) 

Die Landwirtschaft in der DDR 

Dabei sind ca. 10 % der LF staatliches Eigentum 
(VEG), ca. 80 % Eigentum der Genossenschaften, ca. 
10 % privates Eigentum (Hofland, Beschränkung auf 
0,5 ha). Die durchschnittliche Betriebsgröße der 
Großbetriebe ist 900 ha, das Ackerland ist in Groß-
blockfluren eingeteilt. 

4. Staatliche Kommissionen erlassen in bestimmten Zeit-
räumen gesetzlich verbindliche Produktions- und Ab-
satzbefehle, die erreicht oder übererfüllt werden 
milssen. 

5. Der Staat greift durch lenkende Maßnahmen in die 
Produktion ein (Lohn- und Preispolitik). 

DDR 
35,5 

175,6 
319,1 
605,2 
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Die Landwirtschaft in der Bundesrepublik 
Deutschland 

Die Landwirtschaft in der DDR 

GrUnde fUr die geringere Produktivität. der DDR sind 
nicht die Verteilung von Gunst- und Ungunsträumen, 
sondern 
- RUckstände auf technischem Gebiet, 
- Kapitalknappheit, 
- Mangel an Transport- und Lagerkapazitäten, 
- schwerfällige staatliche Lenkung und Fehlplanung, 
- fehlende Motivation bei der Landbevölkerung. 
In der DDR gibt es keine Einkommensdisparitäten 
zwischen Erwerbstätigen in der Landwirtschaft und in 
der Industrie. Landarbeiter werden wie Industriear-
beiter vom Staat entlohnt, wobei ein monatlich garan-
tiertes Mindesteinkomme.n durch ZusatzvergUtungen ge-
steigert werden kann. Ein wichtiger Nebenverdient ist 
für die Bauern der DDR der Verkauf von Erzeugnissen 
des Hoflandes, fUr die der Staat auch Ablieferungs-
prämien zahlt, da dadurch die Versorgung der Bevöl-
kerung verbessert wird. 
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Didaktisch - methodische Hinweise 

Die Industrie in der Bundesrepublik Deutschland 

Als EinfUhrung in diese Unterrichtseinheit . sollen 
zunächst im Atlas die großen Industriegebiete 
der Bundesrepublik Deutschland aufgesucht werden. 
Sie sind zugleich Ballungs- und Verdichtungs-
räume. Im einzelnen handelt es sich um die 
Regionen: Hamburg, Bremen, Ruhrgebiet, Rhein-
Main, Rhein-Neckar, Stuttgart, MUnchen, Nürn-
berg, Saarland, Hannover-Braunschweig-Salzgitter, 
West-Berlin. 
Die westdeutsche Industrie wurde nach ZerstBrungen 
im und Demontagen nach dem 2. Weltkrieg durch 
ausländische Kapital- und Rohstoffhilfe vor allem 
nach der Währungsreform sehr schnell wieder auf 
einen hohen Leistungsstand gebracht. ("Wirt-
schaftswunder"). Bereits um 1950 war die Vor-
kriegsproduktion erreicht bzw. überholt. Grµnd-
lage bildet die soziale Marktwirtschaft, deren 
Kennzeichen das Privateigentum ist und deren Ab-
lauf sich im freien Wettbewerb und der Preis-
bildung auf dem Markt im wesentlichen von selbst 
steuern soll. Aufgabe des Staates ist es, Wett-
bewerbsverzerrungen zu beseitigen, sozial Be-
nachteiligten zu helfen sowie Wirtschaftswachstum, 

Die Industrie in der DDR 

Mit Hilfe des Atlas soll zunächst festgestellt 
werden, daß die Verteilung der Industrie in der 
DDR im ganzen ungleichmäßiger ist als in der Bundes-
republik Deutschland. Die Häufung bedeutender In-
dustriestandorte mit etwa 55 % der Industriebe-
schäftigten liegt in einem Dreieck, dessen Basis 
die Grenze des Erzgebirges und dessen Spitze Magde-
burg ist. 
Nach schweren KriegszerstBrungen und Demontagen 
ging der Au:fbau langsamer vonstatten, da die In-
dustriebetriebe der DDR nach dem 2. Weltkrieg er-
hebliche Reparationsleistungen erbringen mußten, 
was nur unter Zurückstellung der Verbrauchsgüter-
industrie geschehen konnte. Der Wiederauf- und 
-ausbau der Industrie hatte sich teilweise nach den 
Wünschen des Comecon zu richten (Maschinenbau und 
chemische Industrie). FUr die importierten Roh-
stoffe waren zumeist über dem Weltmarkt liegende 
Preise zu bezahlen. 
Durch umfangreiche Enteignungsaktionen bzw. Ver-
staatlichung wurde die Industrie in ein Systea 
"Volkseigener Betriebe" umgewandelt. 
Wir~schaftsgrundlage bildet die Zentralverwaltungs-
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Die Industrie in der Bundesrepublik Deutschland 

Preisstabilität, Vollbeschäftigung und eine 
gleichmäßige Einkommensverteilung zu ge-
währleisten. 

Die Industrie in der DDR 

wirtschaft mit Produktions- und Perspektiv-
plänen, die anfangs den Betrieben in allem sehr 
strenge Vorschriften machte. Nachteile dieses 
Systems versucht man seit 1963 mit dem "Neuen 
6konomischen System der Planung und Leitung 
der Volkswirtschaft" (NÖSPL) zu beheben, das 
den Betrieben sogar eine potentielle Gewinn-
marge zugesteht. 
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Die Industrie in der Bundesrepublik Deutschland 

Zu den großen expansiven Industriezweigen in der 
t;:. Bundesrepublik Deutschl.and zählen die chemische 

Industrie, die Elektrotechnik, der Straßenfahr-
zeugbau und der Maschinenbau. Rohstoffe für die 
chemische Industrie liefern die Erdölraffinerien, 
der Stein- und Braunkohlebergbau sowie der Salz-
bergbau. Entscheidend für die Standortwahl ist 
das Wasserangebot. Die elektrotechnische In-
dustrie mit ihrem hohen Arbeitskräftebedarf und 
n·iedrigen Rohstoffkosten hat sich in großen 
Städten konzentriert. 
Die Kraftfahrzeugindustrie beschäftigt mit ihren 
Zulieferbetrieben jeden 8. Erwerbstätigen in der 
Bundesrepublik. Sie ist in hohem Maße exportab-
hängig. Mit Ausnahme des VW-Werkes befindet sich 
die Autoaobilfabrikation. in den Ballungsgebieten. 
Die Situat.ion in der Stahlindustrie (1977: 38,98 Mio. t 
Rohstahl, 1979s 46,00 Mio. t Rohstahl; 1. Rang 
unter den EG-Staaten) ist seit einigen Jahren wegen 
der Uberkapazitäten zunehmend schwieriger geworden. 
Die Erziaporte sind sehr hoch. Die KUstenstandorte 
liegen zwar frachtgUnstig fUr Importerze, aber 

Die Industrie in der DDR 

Die großen expansiven Industriezweige der DDR 
sind die Chemie, der Maschinen- und Fahrzeug-
bau, die Elektrotechnik, die Feinmechanik und 
die Optik. Als Grundlage der Metallverarbeitung 
wurde vor allem die Eisen- und Stahlerzeugung 
ausgebaut, die heute mit Hilfe von importierten 
Rohstoffen und Halbfertigprodukten Spezial-
stähle liefert (1977: 6,85 Mio. t Rohstahl). 
Die Standortwahl ist zunehmend verkehrsorien-
tiert. 
Der Schwerpunkt der chemischen Industrie, die 
mit hohen Investitionen versehen wird, liegt 
im Bereich Halle, wo die Braunkohle als Roh-
stoff, Arbeitskräfte und ein gutes Verkehrs-
netz zur Verfügung stehen. Der Rohstoff Braun-
kohle wird jedoch mehr und mehr durch Erdöl 
abgelöst, was eine Verbilligung der Produktion 
bedeutet (Einsatz von 1 t Rohöl entspricht dem 
Einsatz von 15 t Rohbraunkohle), aber auch im 
Interesse der rohstoffreichen UdSSR liegt. Auch 
ein Großteil der Kalisalzproduktion (70 % 
werden allerdings exportiert) wandert in die 
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Die Industrie in der Bundesrepublik Deutschland 

ungünstig .tUr die Ruhrkohle, obwohl sich das 
Verhlltnis Kohle zu Erz stlndig verbessert 
(heutei .tUr 1 t Roheisen nur noch 0,7 t 
Kohle). 

Die Industrie in der DIR 

chemische. Industrie. 
Besonders ·gef6rdert wird der Bau von Schwer-
maschinen zum Ausbau der Grundstoffindustrien 
wie auch für den Einsatz in der Landwirtschaft. 
Er ist vor allem in den Großstädten anzutreffen. 
Die arbeitsintensive Werkzeugmaschinen-, fein-
mechanische und optische Industrie haben einen 
hohen Exportanteil. 
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Die Industrie in der Bundesrepublik Deutschland 

g; Zu den traditionellen Industriezweigen zählen die 
Textil-, Bekleidungs-, Nahrungs- und Genußmittel-
industrien. Sie arbeiten vor allem zur Deckung 
des Inlandbedarfs. Unter den importierten Textil-
rohstoffen s~eht die Baumwolle an erster Stelle. 
Die Herstellung von Bekleidung ist verbrauchs-
orientiert und daher in den Großstädten kon-
zentriert. Das gleiche gilt fUr die Nahrungs-
und Genußmittelindustrie. Ausnahmen bilden z. B. 
die Zuckerfabriken und die GroßmUhlen. 

Die Industrie in der DDR 

Die traditionellen Industriezweige Mitteldeutsch-
lands (Textil-, Leder- und Schuhindustrie) wurden 
wegen des Vorranges der Schwer- und Investitions-
gUterindustrie vernachlässigt. Auch in der Nah-
rungs- und Genußmittelindustrie werden Verbraucher-
wUnsche im allgemeinen nur weni·g beachtet. 
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Die Energiewirtschaft in der Bundesrepublik 
Deutschland 

In dieser Unterrichtseinheit geht es darum, den 
Schillern zu verdeutlichen, daß die Steigerung 
der Industrieproduktion der Bundesrepublik 
Deutschland nur bei ständigem Zuwachs der 
Energieproduktion möglich war und ist. Zwischen 
1950 und 1967 ist der Energieverbrauch um mehr 
als das Doppelte gestiegen. Die Entwicklung bei 
den einzelnen Energiearten ist allerdings unter-
schiedlich. Der Heizölverbrauch (Bundesrepublik 
Deutschland: 1977 : 137 Mio, t Mineralölver-
brauch) erfuhr eine gewaltige Steigerung. Dies 
bedeutet eine besonders starke Importabhängig-
keit, da Erdöl zu über 90 % eingeführt werden 
muß. Die Steinkohleförderung (1977: 84,84 Mio. t) 
war in den letzten Jahren rückläufig. Um jed.och 
den ständig steigenden Erdölpreisen zu begegnen, 
fördert die Bundesregierung gegenwärtig neue 
Kohletechnologien, was sich in der Zukunft positi 
auf die Steinkohleförderung auswirken könnte. 

""" '° Zunehmende Bedeutung erlangt auch Erdgas. Hier-
für gilt jedoch dasselbe wie fUr Erdöl: stetige 
Preissteigerungen und Importabhängigkeit. 

Die Energiewirtschaft in der DDR 

Den Schillern soll verdeutlicht werden, daß die 
Braunkohle der wichtigste Energielieferant der 
DDR ist. Aus ihr werden etwa 4/5 der Elektrizität 
des Landes produziert, obwohl die Differenz zwischen 
Rohenergie und Nutzenergie sehr hoch ist, die An-
lagen also von Natur aus weniger effektiv arbeiten 
als Kraftwerke auf Steinkohlebasis. Die Lager-
stätten (Gebiet um Halle, die Lausitz) bestimmen 
die Standorte der Stromgewinnung. Aber auch der 
Ausbau der chemischen Industrie, in der die Braun-
kohle als Rohstoff dient, ist ohne sie nicht denk-
bar. Die DDR fördert ein Drittel der Weltproduktion 
an Braunkohle (1977: 254 Mio. t). Der Abbau er-
folgt vorwiegend im Tagebau, obwohl durch die Ver-
lagerung des Abbaues nach Norden sich das Verhält-
nis Abraum zu Kohle immer ungünstiger entwickelt. 
Erhöhte Bedeutung gewinnen auch Erdöl- und Erdgas-
lieferungen aus der UdSSR sowie Atomkraftwerke im 
energiearmen Norden des Landes. Der verstärkte Aus-
bau der Energiegrundlage war und ist vor allem not-
wendig, um das von dem RGW aufgestellte Plansoll zu 
erfüllen. 
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Die Energiewirtschaft in der Bundesrepublik 
Deutschland 

Auch die Gewinnung von Kernenergie hängt von 
Uranimporten ab. 
Die Braunkohle wird wegen hoher Transport-
kosten zu 3/4 an Ort und Stelle verstromt. 
Das Wasserkraftpotential ist weitgehend aus-
genutzt. 

Die Energiewirtschaft in der DDR 
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Leitthema 3: "Die Bildrmg von Ubernationalen Wirtschaftsbl6cken, 

ein raU111wirksames Phänomen der Gegenwart• 

Anhand von zwei Beispielen aus RäU111en mit rmterschiedlichen poli-
tischen Systemen sollen die SchUler erfahren, daß in der modernen 
arbeitsteiligen Wirtschaft rationelle Produktion nur in Großräumen 
verwirklicht werden kann, in denen sich spezialisierte Wirtschafts-
räume mit optimalen Produktionsbedingungen vereinigen. DarUber hinaus 
sollen die Schiller auch erkennen, daß globale Interdependenzen eine 
Isolierung dieser Wirtschaftsbl6cke unm6glich machen. 

Strmdenansatz: ca. 6 Unterrichtsstrmden 
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Didaktisch - methodische Hinweise 

Diese Unterrichtseinheit sollte sich im wesent-
lichen auf die wirtschaftlichen Aspekte der Euro-
päischen Gemeinschaft beziehen, die 1981 folgende 
zehn Staaten umfaßt: Bundesrepublik Deutschland, 
Frankreich, Italien, Niederlande, Belgien, Luxem-
burg ( = Grilnderstaaten), Großbritannien, Republik 
Irland, Dänemark und Griechenland, 
Anhand von Atlaskarten sollte zunächst erarbeitet 
werden, daß es sich bei den EG-Staaten um Länder 
mit sehr unterschiedlichem Wirtschaftspotential 
und unterschiedlichen Produktionsbedingungen handelt. 
Ballungs- und Industrieräume stehen Agrarlandschaften 
~und Abwanderungsgebieten gegenüber. 
Kerngedanke der EG ist die politische Einigung 
Europas. Der Weg zu den "Vereinigten Staaten von 
Europa" soll u. a. über den wirtschaftlichen Zu-
sammenschluß der Partnerländer führen. Zielvor-
stellung ist die Schaffung eines einzigen großen 
Binnenmarktes für alle Waren, was zu erhöhter Pro-
duktivität, verschärftem Wettbewerb, damit zum 
Sinken der Preise und gleichzeitigem Steigen des 
Lebensstandards in allen Mitgliedsl!!.ndern führen 
soll. 
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Durch spezielle Maßnahmen werden deswegen z. B. wen_ig 
entwickelte Regi onen in den einzelnen Staaten be-
sonders gefördert. 
Der Begriff "EG" wird seit 1967 filr die Verschmel-
zung von drei Organisationen gebraucht: 
1) der 1951 gegründeten Europäischen Gemeinschaft 

filr Kohle und Stahl (EGKS oder Montanunion), 
2) der 1957 aufgrund der "Römischen Verträge ent-

standenen Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft 
und 

3) der Europäischen Atomgemeinschaft (EAG oder 
Euratom). 

Aufgrund der Römischen Verträge ist die Tätigkeit 
der Gemeinschaft ausgerichtet auf die Schaffung 
1) einer Freihandelszone (Verzi_cht auf Zölle und 

Handelsbeschränkungen innerhalb der Mitglieds-
länder), 

2) einer Zollunion (Erhebung der gleichen Im- und 
Exportzölle gegenüber Drittländern), 

3) eines "Gemeinsamen Marktes" bzw. einer Wirt-
schaftsgemeinschaft (freie Arbeitsplatzwahl, 
freier Kapital- und Dienstleistungsverkehr, 
Niederlassungsfreiheit filr Unternehmen jeglicher 
Art) und 
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4) einer Wirtschafts- und Währungsunion (zum Be-
treiben gemeinsamer Wirtschaftspolitik). 

Die wichtigsten Gremien der Gemeinschaft, deren 
Sitz Brüssel ist, sind der Ministerrat und die 
Kommission. Die politischen und wirtschaftlichen 
Entscheidungen werden vom Europäischen Ministerrat 
gefällt, zu dem je nach den anstehenden Sachfragen 
jedes Partnerland Fachminister entsendet. Die Euro-
päische Kommission, die dem Ministerrat unterge-
ordnet ist und diesem politische und wirtschaft-
liche Vorschläge unterbreitet, setzt sich vor-
wiegend aus Parlamentariern der Mitgliedsländer zu-
sammen. Rechtlich unterschiedliche Abkommen hat die 
EG mit vielen Ländern Europas und der übrigen Welt 
getroffen. Zu diesen Ländern gehBren besonders die 
AKP-Staaten. Sie dürfen aufgrund des Abkommens von 
Lom6 alle gewerblichen und die meisten ihrer Agrar-
produkte zollfrei in die EG exportieren, aber ihrer-
seits, vor allem zum Schutz ihrer im Aufbau befind-
lichen Industrie, Z6lle und Mengenbeschränkungen 
gegenüber EG-Ländern erheben. Die EG ist damit wich-
tigster Handelspartner für die meisten Länder der 
Dritten Welt. 
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Hinsichtlich der Versorgung mit Nahrungsmitteln ist 
die Gemeinschaft weitgehend autark. Da aber in den 
Mitgliedsländern sehr unterschiedliche Produktions-
voraussetzungen bezüglich Klima, Boden, Besitz- und „ . 
Betriebsverhältnissen herrschen, ist die Agrarpolitik 
der Gemeinschaft besonders schwierig. Sie versucht, 
marktwirtschaftliche Elemente (Preisbildung über 
Angebot und Nachfrage sowie wirtschaftliche Ent-
scheidungsfreiheit des Produzenten) mit planwirt-
schaftlichen zu verknüpfen (jährliche Neufest-
setzung der Preise für die wichtigsten Erzeugnisse 
der Landwirtschaft). Die dabei angestrebten Richt-
preise liegen im allgemeinen zwischen denen der 
Hochpreisländer und denen der Niedrigpreisländer, 
was für letztere verbesserte Absatzmöglichkeiten 
und damit Vergrößerung der Erntemengen bedeutet. 
Kommt es durch Produktionsausweitung zur Überpro-
duktion, so werden die Produkte in unbegrenzter 
Menge zum garantierten Mindestpreis, dem Interven-
tionspreis, aufgekauft und gelagert ("Milchberg, 
Butterberg •••• "), um so durch Verknappung den Preis 
wieder anzuheben. 
Da die Weltmarktpreise für Agrarprodukte im allge-
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meinen niedriger sind, müssen die EG-Agrarpreise 
durch "Abschöpfungen" geschützt werden, um so den 
Absatz der EG-Produkte auf dem EG-Binnenmarkt zu 
gew!l.hrleisten. Dabei handelt es sich um eine Art 
"Zoll" für agrarische Importprodukte aus Dritt-
ländern, dessen Höhe dem Unterschied zwischen Welt-
marktpreis und EG-Agrarpreis entspricht. Dies_e 
Gelder kommen dem EG-Agrarfonds zugute, der u. a. 
dazu dient, EG-Agrarexporteuren die Differenz zu 
den Weltmarktpreisen zu erstatten. 
In diesem Zusammenhang sollte zum Schluß der Unter-
richtseinheit darauf hingewiesen werden, daß beson-
ders die Agrarpolitik der EG vielfacher Kritik 
ausgesetzt ist, da im Gegensatz zur Industrie den 
landwirtschaftlichen Betrieben jegliches Absatz-
risiko genommen ist, wodurch vor allem in den Nie-
drigpreisländern die Uberproduktion angeregt wird, • deren Kosten letztlich Verbraucher und Steuer-
zahler tragen mUssen. 
Da jedoch Uber der wirtschaftlichen Integration 
das Leitziel der politischen Vereinigung Europas 
steht, mUssen immer wieder fUr alle Mitglieds-
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länder befriedigende KompromißlBsungen gefunden 
werden, ·die vielfältigen Interessen Rechnung zu 
tragen haben . 
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In dieser Unterrichtseinheit soll dem Schiller klar 
werden, daß der Rat fUr gegenseitige Wirtschafts-
hilfe - RGW nur mit Vorbehalten als GegenstUck zur 
EG betrachtet werden kann. Die Entscheidungen wer-
den nicht unter .gleichberechtigten Partnern auf Re-
gierungs-, sondern auf Parteiebene getroffen und 
weitgehend von Moskau, dem ständigen Sitz des Rates, 
diktiert. 
Von den Staaten der Erde mit .sozialistischer Gesell-
schaftsordnung geh6ren außer der VR-China, der Ko-
reanischen Volksrepublik und der Demokratischen 
Republik Vietnam sieben osteuropäische Staaten ein-
schließlich der UdSSR, die "ongolische Volksrepublik 
und die Volksrepublik Kuba zum RGW. Die Mitglied-
schaft Albaniens ist seit 1968 erloschen, die Volks-
republik Jugoslawien ist lediglich assoziiertes 
Mitglied. 
Der 1949 in Moskau gegrUndete RGW, häufig auch mit 
der englischen AbkUrzung Comecon {Council of Mutual 
Economic Aid) bezeichnet, war unter Stalin eine 
große Handelsorganisation aller sozialistischen 
Länder. Unter Chruschtschow wurde der RGW 1960 zum 
pol}tischen und wirtschaftlichen Organ der Durch-
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fUhrung der internationalen sozialistischen Ar-
beitsteilung. 
Die wichtigsten Ziele dea RGW sind: 
Durch Vereinigung und Abstimmung der BemUhungen 
- zur planmäßigen Entwicklung der Volkswirtschaft, 
- zur Beschleunigung des wirtschaftlichen und tech-

nischen Fortschritts, 
- zur Hebung der Industrialisie rung in den Ländern 

mit einer weniger entwickelten Industrie, 
- zur ununterbrochenen Steigerung der Arbeitspro-

duktivität und 
- zur ständigen Hebung des Wohlstandes der Völker 

der Mitgliedsländer beizutragen • (nach Terra-
Geographie, Ausgabe B, 9/10, S. 192) 

Die Mitgliedsländer sollen die Produktion je nach 
den eigenen Voraussetzungen ~re zialisieren. 
Die langfristigen Perspektiv- wie auch die kurz-
fristigen Volkswirtschaftsplän e sollen aufein-
ander abgestimmt werden. Verrechnungsbasis für den 
Handel ist der Rubel. 
Die industrielle Entwicklung soll deshalb gemein-
sam geplant werden, um Verbilligung und qualitative 
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0 Verbesserung durch rationelle Massenproduktion zu 
erreichen. Das Hauptziel dabei ist, das kapita-
listische Ausland, vor allem die USA, einzuholen 
bzw. zu Uberholen. 
Die wirtschaftliche Verflechtung innerhalb des 
Comecon nimmt ständig zu. Mit Nachdruck wird vor 
allem die Industrialisierung vorangetrieben • . Die 
Industrieländer DDR (hier ist der Wert der Industrie-
produktion je Einwohner h5her als in der UdSSR), 
Polen und CSSR beliefern zusammen mit der UdSSR die 
weniger industriell entwickelten Comecon-Länder mit 
Produktionsmitteln. 
Die stl!ndig zunehmende Industrialisierung der Come-
con-Länder sowie ihr Bedarf an frei konvertiblen 
Währungen und westlichem know how fUhrte zur Anbah-
nung von Handelsbeziehungen mit der EG und anderen 
kapitalistischen Ländern. 
Der Export von Industrieprodukten gestaltet sich 
jedoch recht schwierig, da es den Prolukten häufig 
an dem .in diesen Ländern geforderten Standard fehlt. 
Außerdem soll der Handel auf Wunsch der Comecon-
Länder weitgehend auf Tauschbasis durchgefUhrt 
werden (z. B. Industrieanlagen aus Westeuropa gegen 
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Erdgas oder landwirtschaftliche Produkte aus den 
Comecon-Ländern). 
Auch auf den Märkten der Entwicklungsländer ver-
sucht der RGW Fuß zu fassen durch Lieferung von 
Waren gegen Rohstoffe oder harte Devisen, deren 
Zahlung diesen Ländern außerordentlich große 
Schwierigkeiten bereitet. 
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